1 ch. H. B. M. Basel. 


Schweß Konsum Verein 


an des Verbands schweiz. Konsumvereine 


Motto: Das Schweizervolk kann seine wirtschaftliche Selbständigkeit gegenüber dem Ausland nur 
behaupten und im Innern zu grösserem Wohlstand und höherer sozialer Gerechtigkeit nur fort- 
schreiten, wenn es seine Konsumkraft organisiert, Die genossenschaftliche Zusammenfassung dieser 
Kraft ist daher. für uns eine lebensfroge: sie ist unsere nationale Aufgabe im XX. Jahrhundert. 
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Neubau des Allgemeinen Konfumvereins 
in Kreuzlingen. 


Ir 


x 2 
> — 


> 
>> 
2 2 
2 
— 2 
* 
BE 
* 
* 
7 


Redaktion 5 Wöchentlich erscheint eine Nummer von 8—12 Seiten Text. Verlag: 
u. Administration: Abonnementspreis Fr. 4.— per Jahr, Fr. 2.50 per 6 Monate Verband schweizer. 
Es; 15 ins Ausland unter Kreuzband Fr. 6.50 per Jahr. Ronsumvereine 


g. Va gen, Basel 1903. 
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Genossenschaftlicher Arbeitsmarkt. 


Nachfrage. 
esucht von einem grössern Konsumverein in der Ostschweiz, 
ein durchaus gewandter, branchenkundiger und zuverlässiger 

Magaziner, der auch Ladenaushilfe zu besorgen hätte. 

die über eine gute Gesundheit verfügen und eine angemessene Kaution 


abschriften, begleitet von Referenzen, unter Chiffre K. V. O. 105 an 
das Verbandssekretariat in Basel wenden. 


Zu verkaufen: 


6 bis 8 Stück guterhaltene Petrole um- 
Standgefässe mit Messapparaten billig. 


Konsumverein Winterthur u. Umgebung. 


Ixarreell 


in sorgfältig erprobten Mischungen, offen und in 
hübschen Packungen à / und ½ kg. empfiehlt 


Verband schweiz. Konsumvereine 


Malzpräparate, feine Confiseriewaren und pharma- 

- zeutische Produkte. —— 

1865. — Dr. A. Wander, Bern. — 1908. 
Soeben versandbereit: 


Dr. Wanders naturreiner 


Himbeersyrup 


aus frischen Gebirgshimbeeren, in unüber- 
troffener Qualität, 35-jährige Spezialität der 
Firma. 


Offen in Kerbflaschen und in elegant aus- 
gestatteten Flaschenpackungen. — Man verlange 
Muster und Preise. 


Bewerber, 


zu leisten imstande sind, wollen sich unter Beilegung von Zeugnis- 


Angebot. 


Verkäuferinstelle gesucht. 
jüres kautionsfähige Verkäuferin, beider Sprachen mächtig, die 
schon als solche in einem Konsumverein, welcher fast alle Gegen- 
stände des täglichen Bedarfs führt, während 2½ Jahren gedient hat, 
sucht ähnliche Stellung. Eintritt könnte nach Belieben erfolgen. 
Offerten unter Chiffre X 72 befördert das Sekretariat des 
V.S.K. Basel. 


Seethaler 
Confituren‘® 
| 


. 


in allen Sorten 
bestehend aus erlesenen Früchten und 
bestem Zucker 7 
sind ein fein— 
schmeckendes, 
gesundes Nah- 
rungs- und Ge- 
nussmittel und 
dürfen auf 
keinem Früh- 
stückstische 


fehlen. Anerkannt beste Marke. 


Gemüse-Conserven 


Erbsen (petit pois), 
Bohnen (haricots) 
gelbe und grüne 
Wachsbohnen, 
Schwarzwurzeln, 
Spargeln, Toma- 
tenpurde, Spinat 
etc. sind auf das 
;sorgfältigste zube- 
reitet u schmecken 
ganz wie frische 
Gemüse. 


Seethaler 


Feinste Qualitäten. —- Billige Preise, 
Man verlange Preislisten und Gratismuster unserer Confituren, 
Früchte und Gemüse-Conserven. 


Konservenfabrik Seethal A.-G. in Seon (Aargau). 
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VIII. Jahrgang. 


SDaſel, den 7. November 1908. 


Eine Kriegserklärung und eine Antwort darauf. 


. 

Der Verband der Lebens- und Genußmittel— 
arbeiter der Schweiz ſcheint es darauf abgeſehen zu 
haben, in die hoffnungsreiche Saat unſerer jungen Konſum— 
genoſſenſchaftsbewegung den Samen wuchernden Unkrauts 
zu ſtreuen. Vor etwas über einem Jahre gab er die Loſung 
zur Eröffnung des Klaſſenkampfes mit den Mitteln der 
Genoſſenſchaftsbewegung und innerhalb derſelben aus. 
Nun trat er ſoeben mit einem Pronunciamento an die Oeffent— 
lichkeit, welches die „Konſumarbeiter der ganzen Schweiz 
auf die Schanzen“ ruft und in der Tat einer Kriegs— 
erklärung ſo ähnlich ſieht, wie eine Bombe der andern. 
Es iſt eine äußerſt unerquickliche Arbeit, ſich mit dieſer 
neueſten Proklamation aus der Berner Kapellenſtraße 
näher zu befaſſen, aber es wäre frevelhafter Leichtſinn, 
wollten wir ſchweigend zuſehen, wie der Wagen weiter rollen 
gelaſſen wird auf der ſchiefen Ebene, die geraden Weges 
einem Abgrunde zuführt. Sehen wir uns alſo veranlaßt, 
die Sache ſehr ernſt zu nehmen, ſo darf es uns auch nicht 
übel vermerkt werden, wenn wir unſere Antwort auf den 
neuerdings erfolgten Vorſtoß in jeder Beziehung ſo be— 
ſtimmt und deutlich faſſen, als es die Situation verlangt 
und wie es die gewiſſenhafte Wahrnehmung der Intereſſen 
erheiſcht, die auf dem Spiele ſtehen. Das Organ des 
Verbands der Lebens- und Genußmittelarbeiter hat ſich 
nicht damit begnügt, einen lokalen Konflikt einer Gewerk— 
ſchaftsorganiſation mit einer einzelnen Konſumgenoſſenſchaft 
unter ſachgemäßer Beſchränkung auf den beſondern Fall 
zu behandeln, ſondern es hat daraus den Anlaß zu einem 
allgemeinen und prinzipiellen Vorſtoß gegen die ganze 
Konſumgenoſſenſchaftsbewegung genommen und damit 
einen casus belli geſchaffen, dem gegenüber eine Vogel 
Strauß-Politik ſehr unangebracht wäre. 

Der Vorgang, welcher der neueſten Aktion des ge⸗ 
nannten Verbandes zu Grunde liegt, iſt durchaus lokaler 
Natur. Am 30. September d. J. unterbreitete das Zentral— 
ſekretariat des Verbandes der Lebens- und Genußmittel— 
arbeiter der Schweiz für die faſt ausnahmslos organiſierten 
Arbeiter und Angeſtellten der Konſumgenoſſenſchaft 
in Bern dem Vorſtand der letztern den Entwurf eines 
kollektiven Lohn- und Arbeitsvertrages. Außer der 
darin verlangten Feſtſtellung von Minimallöhnen für 
die verſchiedenen Arbeiter- Kategorien“) wurde noch ge— 
fordert: Gewährung eines 14-tägigen Urlaubs nach ein— 
jähriger Dienſtzeit, Zahlung des Lohnes bei Militärdienſt 
) Minimallohn für Magazinier im 1. Jahre Fr. 36.— pro Woche, 

nach angemeſſenen Steigerungen in der Zwiſchenzeit im 5. Jahre 
Fr. 42.50. 
Minimallohn für Fuhrleute im 1. Jahre Fr. 36.— pro Woche, nach 
angemeſſenen Steigerungen in der Zwiſchenzeit im 5. Jahre Fr. 42.50. 
Minimallohn für Küfer im 1. Jahr Fr. 39.— pro Woche, nach an⸗ 
gemeſſenen Steigerungen in der Zwiſchenzeit im 5. Jahr Fr. 46.50. 
Für . der Fuhrleute ein monatlicher Zuſchlag von 
Fr. 15.—. 


und während der Uebungen im Auszuge für 7 Tage, Frei— 
gabe des 1. Mai als Feiertag, Abhängigmachung der An— 
ſtellung eines Arbeiters oder einer Arbeiterin von der 
Zugehörigkeit zum Verbande der Lebens- und Genußmittel— 
arbeiter, ſchließlich wöchentliche, ſtatt monatliche Lohnzahlung. 

Auf die Eingabe vom 30. September hat der Verband 
vom Vorſtand der Konſumgenoſſenſchaft in Bern folgende 
90 FR m 
8 Bern, den 21. Oktober 1908. 

An das 

Sekretariat des Lebens- und Henzler ter dane 

Bern. 

Unter Bezugnahme auf die beiden Eingaben vom 30. September 
und 1. Oktober abhin, betreffend Neugeſtaltung der Arbeits- und 
Lohnverhältniſſe der Angeſtellten der Konſumgenoſſenſchaft Bern, 
bringen wir Ihnen zur Kenntnis, daß der Vorſtand fragliche 
Angelegenheit in ſeiner Sitzung vom 19. d. M. in Beratung ges 
zogen hat. Hierbei kam dieſe Behörde zu dem Schluſſe, daß vor 
allem die Erledigung der Jahresrechnung abgewartet werden 
müſſe, deren Reſultat durch verſchiedene Verumſtändungen, nament— 
lich aber durch das Milchgeſchäft, ungünſtig beeinflußt wird. Mit 
Rückſicht auf die entſtehenden bedeutenden Mehrausgaben erſcheint 
es dem Vorſtande überhaupt nicht möglich, auf der vorgeſchlagenen 
Baſis über die geſtellten Forderungen zu unterhandeln. 

Sie wollen dem Verein der Arbeiter und Arbeiterinnen der 
Konſumgenoſſenſchaft Bern von dieſer Mitteilung Kenntnis geben. 

Mit Hochachtung: 
Namens des Vorſtandes der Konſumgenoſſenſchaft Bern: 
Der Präſident: sig. Fr. Tſchamper. 
Der Sekretär: sig. Weibel. 

Dieſe Antwort hat nun die Redaktion des Korreſpon— 
denzblattes des Verbandes der Lebens- und Genußmittel— 
arbeiter derart in den Harniſch gebracht, daß ſie in blinder Wut 
nach allen Seiten hin um ſich ſchlägt und ſich zu Ausfällen 
verſteigt, die nicht nur außerordentlich maßlos, ſondern 
auch unſachlich, unbillig und ungerecht, kurz im höchſten 
Grade rückſichtslos ſind. Der Entwurf des Kollektivvertrages 
ſelber liegt uns nicht vor, aber wenn in demſelben die 
Begründung der Forderungen auf die gleiche materielle 
Baſis geſtellt iſt, wie fie in dem den Konflikt behandeln- 
den Leitartikel des „Korreſpondenzblattes“ vom 1. November 
d. J. in die Erſcheinung tritt, ſo bedarf es für die ab— 
lehnende Stellungnahme des Vorſtandes der Konſum— 
genoſſenſchaft Bern keiner weiteren Erklärung. Man höre nur: 

„Es wird wohl kaum einem vernünftigen Menſchen 
im Traume einfallen“, ſchreibt das Blatt, „zu behaupten, 
dieſe Forderungen ſeien unbeſcheiden oder unerfüllbar. 
Wenn wir einen kleinen Blick in die Geſchäftslage der 
Konſumgenoſſenſchaft Bern werfen, dann werden wir davon 
überzeugt, daß die Lage der Arbeiter und Angeſtellten 
Für die Verwägerinnen und Verkäuferinnen 10% Erhöhung des 

gegenwärtigen Lohnes. 
Ueberſtunden ſollen mit 25%, Nachtarbeit ſowie Sonn- und Feier- 
tagsarbeit mit 50% Zuſchlag vergütet werden. 
Für Molkereiarbeiter im 1. Jahr Fr. 36.— pro Woche, nach ange⸗ 
meſſener Steigerung in der Zwiſchenzeit im 5. Jahre Fr. 42.50. 
Für Käſer und Salzer im 1. Jahre Fr. 37.— pro Woche, nach an 
gemeſſener Steigerung in der Zwiſchenzeit im 5. Jahre Fr. 43.50. 
Für Vorarbeiter im 1. Jahre Fr. 40.— pro Woche, nach angemeſſener 
Steigerung in der Zwiſchenzeit im 5. Jahre Fr. 48.50. 
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nicht Schritt hält mit der Proſperität des Unternehmens. 
Der Geſchäftsbericht des letzten Jahres liegt uns ja aller- 
dings noch nicht vor, er ſoll erſt im nächſten Monat 
herauskommen, aber der vorjährige Bericht ſchon kann 
uns nicht mehr im Dunkeln laſſen darüber, ob die For— 
derungen der Arbeiter gerechtfertigt ſind oder nicht. Die 
Berner Konſumgenoſſenſchaft arbeitete 1907 mit einem 
Jahresumſatz von Fr. 2,555,982. 57. Er hat ſich gegen 
1906 um Fr. 371,898. 91 erhöht; während die Mitglieder 
ſich um 1304 vermehrt haben. Die Geſamtjahreslöhne 
aller Angeſtellten figurieren im vorjährigen Geſchäftsbericht 
mit Fr. 132,954. Sie erhöhten ſich bis heute nicht. 
Der Betriebsüberſchuß des abgelaufenen Geſchäftsjahres 
betrug Fr. 247,359. 63, davon wurden für Abſchreibungen 
vom Mobiliar-, Gebäude-, Maſchinen- und Pferdekonto, 
ſowie für Zuteilung zum Verſicherungsfonds Fr. 18,359. 63 
verwendet, ſo daß ein Reingewinn von Fr. 229,000 
verblieb. 

„Von dieſem Reingewinn nun wurden noch Fr. 83,540 
ſtatutengemäß für Reſerve-, Dispoſitions-, Kranken- und 
Juvalidenfonds u. ſ. w. und Fr. 14,840 für Konſum bei 
Vertragslieferanten, ſowie Fr. 2233 auf neuen Rechnungs- 
vortrag untergebracht. 

„Der Reſt des Reingewinnes, Fr. 143,227, wurde in 
Form einer 7prozentigen „Rückvergütung“ als Dividende 
an die Mitgliedſchaft verteilt auf Koſten der ſchwieligen 
Fauſt der Arbeiter des Konſumvereins.“ 

Nach dieſer Feſtſtellung der materiellen Grundlagen 
der Forderungen, mit der wir nachher gründlich und ge— 
rade im Jutereſſe der Geſamtarbeiterſchaft abzurechnen 
haben, fährt das Blatt fort: 

„Wir betonen noch einmal ausdrücklich, daß mit dem 
Vorſtehenden das Geſchäftsergebnis des vorigen Jahres 
gemeint iſt. Doch ſind wir felſenfeſt davon überzeugt, daß 
das Ergebnis des dieſen Monat ablaufenden Geſchäftsjahres 
ohne weiteres die glatte Erfüllung unſerer eingangs des 
Artikels bezeichneten Forderungen zuläßt, ſelbſt wenn ſie 
eine Mehrausgabe von 50% erfordern würden, woran 
ja natürlich nicht zu denken iſt. Man kann kaum von 
einer durch die Erfüllung unſerer Forderungen bedingten 
Mehrausgabe von 25—30 % reden. Warum aber ſollen 
ſich die einzigen produktiven Kräfte der Konſumgenoſſen— 
ſchaft, die Arbeiter, über Gebühr ausbeuten laſſen, damit 
an die Mitgliedſchaft von dem Ertrage ihrer Mühe eine 
Geſamtdividende von 70% des Reinertrages verteilt 
werden kann? 

„Es iſt Tatſache, daß die Arbeiterſchaft in vielen privat— 
kapitaliſtiſchen Betrieben — von denen ſich übrigens die 
Konſumgenoſſenſchaften, was die darin beſchäftigten Lohn— 
arbeiter anbelangt, gar nicht unterſcheiden — wirtſchaft— 
lich beſſer geſtellt iſt und ſchon lange die Minimallöhne 
bezieht, welche wir jetzt von der Konſumgenoſſenſchaft Bern 
verlangen. 

„Wer nun glaubt, daß die Leitung der Konſumgenoſſen— 
ſchaft Verſtändnis habe für Wünſche der Arbeiterſchaft oder 
für den angemeſſenen Verkehr mit derſelben, der iſt ein 
Schelm. 

„Ruppiger kann ſich Heine in Arbon gegen ſeine Arbeiter 
auch nicht benehmen. Wenn dieſer rückſichtsloſe kapitaliſtiſche 
Deſpot aus Amerika, der ja bekanntlich mit der Arbeiter— 
ſchaft über deren „Forderungen auf der vorgeſchlagenen 
Baſis“ auch nicht unterhandeln wollte und dadurch den 
gerechtfertigten Zorn der Arbeiterſchaft bis weit über die 
Grenzen des Landes hinaus erregte, mit dem Vorſtand 
der Konſumgenoſſenſchaft Bern zuſammenkäme, er würde 
gewiß in brüderlicher Buſenfreundſchaft jedem Mitgliede 
desſelben eine duftende Havanna-Zigarre überreichen und 
ſagen: „Well, ihr ſeid Kerle, die in die Welt paſſen und 
kapitaliſtiſche Lebensgrundſätze kennen.“ Iſt es für eine 
Konſumgenoſſenſchaft an und für ſich ſchon unerhört, daß 
ſie einfach ſagt, wir ſelbſt treten erſt dann auf die Sache 
ein, wenn der Rechnungsabſchluß vorliegt, und die Arbeiter 


haben eben ſo lange zu warten und werden nicht mehr 
efragt, jo iſt die Ablehnung jeder Unterhandlung über- 
haupt geradezu empörend. Den privatkapitaliſtiſchen Ge— 
ſchäftsbetrieb, in welchem wir, wie im Konſum Bern, 
ſämtliche Arbeiter organiſiert haben, möchten wir ſehen, 
der ſich ungeſtraft dieſen Fauſtſchlag in das Geſicht der 
Gewerkſchaft erlauben dürfte. 

„Wir regiſtrieren dieſen Fall. Daß in der Konſum— 
genoſſenſchaft Baſel 3 Mann angeſtellt werden, die beim 
Gärtnerſtreik die ſchmutzigſten Streikbrecherdienſte leiſteten 
und unſern kämpfenden Kollegen verräteriſch in den Rücken 
fielen; daß irgend ein Geſchäftsleiter der Konſumgenoſſen— 
ſchaft Olten die Unverſchämtheit beſaß, den Arbeitern zu 
ſagen: Was habt Ihr in einer Gewerkſchaftsverſammlung 
zu ſuchen, Ihr gehört des Abends ins Bett, und ihnen 
mit Entlaſſung droht, wenn ſie ſich organiſieren; daß der 
Verwalter einer andern Konſumgenoſſenſchaft in der Oſt— 
ſchweiz dasſelbe tat, alles das und viele andere Fälle 
gleicher Art, die in unſerer Mappe noch verborgen liegen, 
vergeſſen wir nicht, und den Fall Bern am allerwenigſten. 

„Aus dieſen und tauſenderlei andern Umſtänden er— 
ſehen wir täglich, daß die augenblickliche konſumgenoſſen— 
ſchaftliche Bewegung mit der Befreiung des Lohnarbeiters 
nichts, mit rückſichtsloſen kapitaliſtiſchen Geſchäftsallüren 
und Grundſätzen alles gemein hat. Sie kann ja auch mit 
der Befreiung des Proletariates aus der Kuechtſchaft des 
Kapitalismus nichts zu tun haben, weil ſie in der jetzigen 
Geſellſchaftsordnung komplett von ihm abhängig iſt und 
ihre Exiſtenz aufbauen muß auf den Diebſtahl an der 
Arbeitskraft des Arbeiters. 

„Wer ſich als Fortſchrittsmenſch unſerer Obſervanz an 
ihr beteiligt, fie als ein Mittel zur Bekämpfung des mo— 
dernen Kapitalismus und allmählichen Beſeitigung der 
Lohnarbeit anſieht, der verſimpelt bis auf die Knochen, 
mag er vorher ein noch ſo vernünftiger Menſch geweſen ſein. 

„Das ſehen wir ja an dem Vorſtande der Konſum— 
genoſſenſchaft Bern. Seine Mehrheit find ſozuſagen Sozial— 
demokraten, wenigſtens find fie ſozialdemokratiſche Stadt— 
räte. Und die lehnen eine Unterhandlung mit der Ar— 
beiterſchaft ab. Ein ſolcher Konſumgenoſſenſchaftsvor— 
ſtand, auch wenn er eine ſozialdemokratiſche Majorität hat, 
iſt ein Baalspfaffentum des Kapitalismus. Wenn der 
Sozialismus nicht ſo etwas Erhabenes und Großes wäre, 
dann könnte er vielleicht durch ſolche komiſche Anhänger 
geſchändet werden. 

„Die Vorſtandsmajorität der Berner Konſumgenoſſen— 
ſchaft, worunter es natürlich auch noch manchen durchaus 
tüchtigen Genoſſen geben mag, auf den unſere Kritik nicht 
zutreffen kann, iſt dem proletariſchen Leben, ſcheints, ent— 
fremdet. Die guten Leute in ihrer gehobenen Lebens— 
ſtellung ſind kapitaliſtiſcher geworden als die Kapitaliſten, 
bürgerlicher als der Bourgeois, ſelbſtverſtändlich nur in 
der ſelbſtlos edlen, ſorgenvollen Abſicht, das geſchlagene 
und bedrückte Lohuproletariat von kapitaliſtiſcher Aus— 
beutung zu befreien. Darum ſchimpfen ſie jetzt auch in 
Bern über die „Begehrlichkeit der Arbeiter“ und lehnen 
eine Unterhandlung auf der „vorgeſchlagenen Baſis“ ab. 
Die nurgenoſſenſchaftliche Proletariatserlöſungsduſelei hat 
aus früheren geſcheiten Kerlen eine modrige, abge— 
ſtandene, ſozialiſtiſche Ware gemacht. Von Marasmus 
find fie überzugen. Das kommt immer jo, denn das 
Syſtem muß das mit ſich bringen. Die lieben Genoſſen 
von früher ſind halt, mit einem Worte geſagt, „verkon— 
ſümelert“. Das gilt nicht nur für Bern, ſondern auch 
für einen großen Teil der übrigen ſchweizeriſchen Genoſſen— 
ſchaftsbewegung. Man kann nun von der Gewerkſchafts— 
bewegung nicht verlangen, daß ſie vor der im Augenblick 
in einer ganz falſchen Haut ſteckenden, als Begleiterſchei 
nung unſerer Kämpfe aufgefaßt gewiß guten genoſſen— 
ſchaftlichen Idee Halt machen, um die Fata morgana 
greiſenhafter Träumer nicht zu zerſtören. Wir wählen 
lieber die produktive Potenz zähen, lebendigen Kampfes, 


um unſer Werk zu fördern, und überlafjen jenen die po— 
litiſche Onanie. 

„Der Konflikt mit der Konſumgenoſſenſchaft Bern ſoll 
uns wieder eine heilſame Lehre und ein Anſporn ſein, 
unabläſſig zu arbeiten, bis der letzte Konſumarbeiter der 
Schweiz organifiert iſt, denn wir ſehen, daß wir auch hier 
gegen Ausbeutung, Intoleranz und den rückſichtsloſeſten 
„Herr im Hauſe-Standpunkt“ kämpfen müſſen. In der 
Genoſſenſchaftsbewegung können wir nur durch einheitliche 
Organiſation, zähen Kampf und endlichen Sieg den uns 
gebührenden Platz bekommen. 

„In Bern aber werden wir den uns aufgezwungenen 
Kampf ſühren bis zum Siege, denn das Preſtige der Or— 
ganiſation und die Lebensintereſſen der Lohnarbeiter ſtehen 
uns höher als genoſſenſchaftliche Allerweltsduſelei. 

„Konſumarbeiter der ganzen Schweiz, erwachet und tretet 
auf die Schanzen!“ 

Dies die Kriegserklärung. Vermutlich wird es in den 
Reihen unſerer Bewegung nicht an Leuten fehlen, welche 
auf dergleichen Kundgebungen keinen beſondern Wert legen 
oder aus andern Gründen geneigt ſind, den Mantel des 
Schweigens darüber zu breiten. Wir aber können uns 
um ſo weniger zu einer ſolchen Haltung verſtehen, als 
wir in dieſen Aeußerungen keineswegs eine vereinzelte 
Stimmung, ſondern das Symptom einer Unterſtrömung 
erkennen, die den Grund, auf dem unſere Sache ruht, 
unterwühlt und mit der Wucht einer blinden Naturgewalt 
über ihre Fundamente dahinfährt. Derartigen Strömungen 
gegenüber kommt auch weniger in Betracht, welchen Weg 
ſie ſuchen, als wohin fie oft gegen ihren Willen, der an 
ſich gar nicht böſe zu ſein braucht, getrieben werden. Es 
genügt die Verwirrung der Begriffe, um eine Verwirrung 
der ganzen Poſition herbeizuführen. Es genügt Unkenntnis 
oder Verkennung der Prinzipien, Kräfte und Methoden 
unſerer Bewegung, um Keime fruchtbringenden Lebens zu 
erſticken und alle Möglichkeiten eines volleren Wachstums 
auszulöſchen. 

Dieſen drohenden Gefahren vorzubeugen, betrachten 
wir als eine Aufgabe von dem Ernſte und der Dringlich— 
keit einer Lebensfrage, und von dieſem Geſichtspunkte werden 
wir auch einem ebenſo unklaren als ſtürmiſchen Pubertäts— 
drange die Tatſachen „greiſenhafter“ Erfahrungen entgegen— 
ſtellen. 


Aktienkonſumvereine und Konſumgenoſſenſchaften. In 
Nr. 253 des „Grütliauer“ vom 30. Oktober 1908 findet 
ſich unter obigem Titel ein Artikel, in dem einige Be— 
hauptungen aufgeſtellt ſind, die den tatſächlichen Verhält— 
niſſen nicht entſprechen. Es würde zu weit führen, hier auf alle 
Einzelheiten einzutreten, und wir können namentlich auf die 
in dem Artikel enthaltenen perſönlichen Angriffe nicht ein— 
gehen, ſondern wollen uns auf das Hauptthema beſchränken: 
„der Vorſtand des Verbandes ſchweiz. Konſumvereine 
ſetze die genoſſenſchaftlichen Grundſätze hintan zu Gunſten 
der beſtehenden Aktienkonſumvereine“. Dieſe Behauptung 
entbehrt jeder tatſächlichen Grundlage. Der Verbands— 
vorſtand ſteht im Gegenteil den genoſſenſchaftlichen Organi— 
ſationen ſehr ſympathiſch gegenüber, allerdings ohne dabei 
die Dienſte zu vergeſſen, die die Aktienkonſumvereine den 
Konſumenten ſeit Jahrzehnten geleiſtet, zu einer Zeit, als 
noch niemand daran dachte, genoſſenſchaftliche Organi— 
ſationen zum Zwecke des gemeinſchaftlichen Einkaufs ins 
Leben zu rufen. 

Es gibt auch Aktienkonſumvereine, die genoſſenſchaft— 
licher wirtſchaften als einzelne Genoſſenſchaften, und es 
geht nicht an, ſie alle in einen Tigel zu werfen und ſie 
durchs Band weg als kapitaliſtiſche Gebilde zu brandmarken. 
Die Form allein tut es auch in dieſer Sache nicht, ſondern 
es iſt der darin herrſchende Geiſt, der dieſe oder jene 
Organiſation kapitaliſtiſch oder genoſſenſchaftlich macht. 

Die Zuſammenſtellungen des Verbandes zeigen, daß 
ſeit dem Jahre 1904 kein Aktienkonſumverein 
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mehr in den Verband aufgenommen worden iſt, 
ſondern daß immer die Umwandlung in eine Genoſſenſchaft als 
erſte Bedingung zur Aufnahme gefordert wurde. Allerdings 
iſt es aber auch ſchon vorgekommen, daß Genoſſen— 
ſchaften zurückgewieſen werden mußten, weil ihre Sta— 
tuten ſie als Sonderorganiſationen kennzeichneten, 
die nicht für alle Konſumenten die gleichen Rechte 
und Pflichten vorſehen. In dieſer Hinſicht wird von 
neuen Genoſſenſchaften vielfach geſündigt, wobei ſie wohl 
von dem Beſtreben ſich leiten laſſen, ſich ja recht ſcharf 
von den Aktienkonſumvereinen zu unterſcheiden. Sie ver— 
fallen dann vielfach ins Extreme und nehmen in ihre 
Statuten Beſtimmungen auf, die von vornherein einen 
großen Teil des Publikums von dem Beitritt abzuhalten 
geeignet ſind. Dabei werden ſehr oft von den Verbands— 
behörden erteilte Ratſchläge gar nicht oder nur unvoll— 
kommen befolgt, trotzdem ſich dieſe Ratſchläge auf die Er— 
fahrungen einer langen genoſſenſchaftlichen Praxis ſtützen. 
So jung der genoſſenſchaftliche Gedanke namentlich in der 
franzöſiſchen Schweiz iſt, ſo wenig laſſen ſich deſſen Ver— 
fechter belehren und jo wenig find fie geneigt, von den 
Erfahrungen anderer zu lernen. Dieſer Tatſache iſt es zum 
großen Teil zuzuſchreiben, wenn ſich die alten Vereine 
nur ſchwer zu einer Umwandlung und zu einer Fuſion 
mit neu gegründeten Genoſſenſchaften verſtehen können. 

Daß der Verbandsvorſtand den genoſſenſchaftlichen 
Beſtrebungen volles Verſtändnis entgegenbringt, dürfte 
der kürzlich gefaßte Beſchluß dartun, daß der § 11 der 
Verbandsſtatuten, wonach neue Vereine an Orten, wo 
ſchon ein Verbandsverein beſteht, nur dann aufgenommen 
werden durften, wenn ſie ſich über beſſere genoſſenſchaft— 
liche Grundſätze und größere finanzielle Leiſtungsfähigkeit 
auswieſen, dahin interpretiert worden iſt, daß die 
größere Leiſtungsfähigkeit auch als erbracht zu gelten habe, 
wenn die Mitgliederzahl des neuen Vereins größer ſei, als 
die Zahl der Aktionäre des Aktienkonſumvereins, und wenn 
die finanziellen Verhältniſſe eine gedeihliche Entwicklung 
des neuen Vereins erwarten laſſen. Es iſt alſo nicht auf 
den größern Kapitalbeſitz, ſondern auf die Zahl der vor— 
handenen genoſſenſchaftlich geſinnten Mitglieder das Haupt— 
gewicht gelegt. 

Dieſer Grundſatz war ſchon maßgebend bei der Auf— 
nahme des Allgemeinen Konſumvereins in Pfäffikon neben 
dem dortigen Verbandsverein, trotzdem dieſer ebenfalls 
eine Genoſſenſchaft iſt. Und ſo wird es zweifellos überall 
dort gehalten, wo wirklich allgemeine Konſumvereine, 
nicht aber ſolche, die nur einem ſpeziellen Teil der Be— 
völkerung dienen wollen, gegründet werden und um die 
Aufnahme in den Verband nachſuchen. 

Selbſtverſtändlich iſt, daß der Verband auch in fin an— 
zieller Hinſicht gewiſſe Anforderungen an neu aufzu— 
nehmende Vereine ſtellen muß. Auch der Verband muß 
auf prompte Bezahlung dringen, im Intereſſe der Vereine 
ſelber, denn er erreicht günſtigere Kaufsbedingungen und 
kann zu billigeren Preiſen offerieren, wenn er ſelber prompt 
bezahlt wird. Die Erfahrung lehrt auch, daß es eben je 
länger deſto ſchwerer wird, neue Vereine leiſtungsfähig 
zu machen, wenn ſie nicht über genügend finanzielle Mittel 
verfügen. In dieſer Beziehung wird gerade von der Ar— 
beiterſchaft noch ſehr viel geſündigt. Man will oft über 
die Haut des Bären verfügen, bevor das Tier erlegt iſt, 
d. h. alle möglichen gemeinnützigen und andern Werke 
unterſtützen, bevor überhaupt etwas zu verteilen vorhanden 
iſt. Die Genoſſenſchaft ſollte vielfach vollbringen, was das 
einzelne Jundividuum zu tun zu wenig opferwillig 
iſt. Man unterſchätzt die eminente Wichtigkeit der Anſammlung 
eines Kollektivvermögens, man will nicht begreifen, daß 
die Konfumvdereine nur dann wirkſam in die wirtſchaftlichen 
Verhältniſſe einzugreifen vermögen, wenn ſie kapitalkräftig 
ſind, kurz, man denkt zu ſehr an die Gegenwart 
und zu wenig an die Zukunft. Das in den Reſerve— 
fonds eingelegte Kapital wirkt unendlich viel beſſer als die 
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Summen, die für ſogenannte Wohlfahrtszwecke Jahr Tür 
Jahr verwendet werden. Die Konſumvereine ſollen keine 
Unterſtützungsinſtitute ſein, ſondern ſie wollen die Bevöl— 
kerung zur wirtſchaftlichen Selbſthilfe erziehen. 

Zum Schluſſe unterſtützen wir gerne den Wunſch des 
Einſenders im „Grütlianer“, es möchte in der franzöſiſchen 
Schweiz ſich ein reges genoſſenſchaftliches Leben entfalten. 
Sobald auch die dortige Arbeiterſchaft bewieſen haben wird, 
daß ſie wirklich genoſſenſchaftlich zu denken und zu handeln 
verſteht, und daß fie die Konſumvereinsbewegung nicht nur 
als Hilfsmittel für die Erreichung von Sonderzwecken be— 
trachtet, werden die Aktienkonſumvereine von ſelber einen 
andern Standpunkt ihnen gegenüber einnehmen. 


Gewerkſchaftsorganiſatlouen. 
aber ſehr bedeutſame Statiſtik über die Zahl der gewerk— 


Vor uns liegt eine kleine 


ſchaftlich Organiſierten in der Schweiz. Sie macht nicht 
Anſpruch auf Vollſtändigkeit, da die chriſtlichen Gewerk— 
ſchaften, der jüngſte Zweig der Gewerkvereine, mangels 
einer verwendbaren Aufſtellung nicht berückſichtigt werden 
konnten. Aber auch ohne dieſe Zahlen iſt die Zuſammen— 
ſtellung ſehr lehrreich. Es werden darin die Organiſations— 
fähigen und die bereits Organiſierten einander gegenüber— 
geſtellt. Mit der Zahl der Organiſationsfähigen ſind 
natürlich nicht alle Beruftreibende erſchöpfend gezählt, ſon— 
dern der Statiſtiker bezeichnet bloß jene Berufsleute als 
organiſationsfähig, mit denen der Organiſator ſchon in 
Berührung gekommen iſt, ſei es durch direkte Fühlung 
mit dieſen Kreiſen, ſeiſes durch Wahrnehmung von Be— 
ſtrebungen, die auf einen entwicklungsfähigen Keim zur 
Organiſation ſchließen laſſen. Wir werden wohl nicht fehl 
gehen, wenn wir die Zahl von 690,291 Organiſations— 
fähigen auf mindeſtens 700,000 aufruuden, dieſen aber 
ſtehen bloß rund 125,000 organiſierte Beruftreibende gegen— 
über alſo 17,85 %. Im Vergleich zu der Zahl der Organi— 
ſationsfähigen ſtehen die organiſierten Eiſenbahner, Straßen— 
bahner, Poſt- und Zollangeſtellten, ſowie die Staats- und 
Gemeindearbeiter am beſten da. Von 1000 Perſonen 
dieſer Berufskategorien find durchſchnittlich 554 organiſiert. 
Dann folgen die Maler, Gipſer, Holzarbeiter und Uhren— 
macher. Die größte Zahl von Organiſierten finden wir 
bei den Eiſenbahnern, 29,000 von 39,000 Organiſations— 
fähigen, dann folgen die Metallarbeiter, Uhrenarbeiter, 
Textilarbeiter, Holzarbeiter, Poſt- und Zollperſonal, gra— 
phiſche Arbeiter, Maurer, Lebens und Genußmittelarbeiter. 

Die größte Zahl Unorganiſierter finden wir in der 
Textilinduſtrie, bei den Lederarbeitern, Maurern, Lebens— 
und Genußmittelarbeitern und Zimmerleuten. 

Von 419,000 organiſationsfähigen Arbeitern ſind 
118,000, von 203,500 organiſationsfähigen Arbeiter- 
innen find blos 6184 organiſiert. Der Statiſtiker ſchließt 
ſeinen Kommentar mit den Worten: „Der Gedanke, daß 
noch über ½ aller Organiſationsfähigen nicht organiſiert 
ſind, läßt keine Raſt in der Organiſationsarbeit zu“. Wenn 
auch die Konſumentenorganiſation in allen Fragen der 
Politik, Gewerkſchaft und Religion ſtrenge Neutralität be— 
obachten muß, ſo müſſen wir doch jeden Fortſchritt in der 
Organiſation des werktätigen Volkes begrüßen. Mit der 
Organiſation wächſt auch das Bildungsniveau, die Auf— 
klärung über die Stellung des Konſumenten in der Volks— 
wirtſchaft; die Organiſation fördert auch das genoſſen— 
ſchaftliche Verſtändnis. 


Zum Unſchlaobild Die Hluftcation auf dem Um⸗ 
ſchlag der heutigen Nummer führt uns die Liegenſchaft 
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unſeres Verbandsvereins in Kreuzlingen, des Allge— 
meinen Konſumvereins, vor Augen. Der Verein iſt im 
Jahre 1897 von 63 Mitgliedern gegründet worden und 
iſt ſeit einem Dezennium Mitglied unſeres Verbands. Heute 
zählt der Verein mehr als 215 Mitglieder mit einem 
Umſatz von über Fr. 92,000. Das in gefälligem Bauſtil 
gehaltene | Gebäude iſt neu erbaut; die amtliche Schätzung 
beträgt Fr. 47,000. Der Verein beſitzt im Grenzbezirk 
noch eine Filiale. Hoffen wir, daß das neue, ſtattliche 
Heim unſere Genoſſenſchafter an der öſtlichen Landesecke 
auch fernerhin zu treuem Zuſammenhalten anſpornen und 
dadurch den Verein ſtärken werde. 

Umſätze der Großeinkaufsgeſellſchaften. Die Umſätze 
der Großeinkaufsgeſellſchaften für das III. Quartal 1908 
ſtellen ſich wie folgt: HN gegen 1907 


gr. 
C. W. S. Mancheſter 150,532,225 2 830 675 19 % 
S. C. W. S. Glasgow 45,640,000 815,450 (Abnahme) 1,7 9% 
G. E. G. Hamburg 19,966,080 1.857, 411 9.75% 
Fällesföreningen, 


Kopenhagen 15,157,109 1,699,608 12,6 % 
V. S. K. Baſel 4.520 „516 650,011 16,78 % 
Keskuskunta, 

Helſingfors 3,708,551 1,524,875 69,1 9% 
Hangya, Budapeſt 3,449,743 79,849 2,37 0% 
Bond, Haag 985,574 40,938 4,15 % 


Genoſſenſchaftsmolkereien. In den letzten Jahren wurde 
die Bevölkerung der Städte durch die Zunahme der Säug— 
lingsſterblichkeit auf die verſchiedenartige Behandlung der 
Milch aufmerkſam, und eine genauere Kontrolle ſeitens 
der Lebensmittelpolizei hat gezeigt, daß mit dem unent— 
behrlichſten und natürlichſten Nahrungsmittel vielfach in 
un verantwortlicher Weile verfahren wird. Unter den 
ſozialen Aufgaben der Gemeinweſen finden wir daher nicht 
in letzter Linie die Frage der Milchverſorgung. In 
vielen Städten und größeren Ortſchaften haben die 
Konſumgenoſſenſchaften hierin vorgearbeitet und die 
Milchverſorgung an die Hand genommen, do in Baſel, Bern, 
Genf, Winterthur, Vivis, Luzern ꝛc. Die Stadt Zürich 
ſteht ebenfalls vor der Löſung dieſer Aufgabe. Der große 
Stadtrat hat dem engeren Stadtrat den Auftrag erteilt, 
die Frage der ſtädtiſchen Milchverſorgung zu prüfen. Zu 
einem poſitiven Reſultat iſt das mit der Prüfung betraute 
Geſundheitsamt der Stadt Zürich bis jetzt noch nicht ge— 
kommen. Immerhin iſt ziemlich ſichere Ausſicht vorhanden, 
daß unſer Verbandsverein in Zürich, der Lebensmittel— 
verein, mit finanzieller Hilfe der Stadt eine den modernen 
hygieniſchen und ſanitariſchen Forderungen entſprechende 
Molkerei errichten und betreiben wird. Einſtweilen hat ſich 
eine Gruppe Genoſſenſchafter der Stadt Zürich zuſammen— 
geſchloſſen zu einer Genoſſenſchaftsmolkerei, die aller- 
dings noch nicht die Bedeutung erlangt hat, die ihr gebührte. 
Daß man es an Aufklärung und Belehrung nicht fehlen läßt, 
das beweiſt eine hübſch ausgeſtattete Broſchüre, die kürzlich 
von der Verwaltung der Genoſſenſchaftsmolkerei heraus— 
gegeben wurde und in der, neben einer detaillierten, von 
Bildern begleiteten Beſchreibung der inneren Einrichtungen, 
auch ſonſt allerlei Wiſſenswertes über die Verhältniſſe der 
Zürcher Milchverſorgung enthalten iſt. 

Wir entnehmen der leſenswerten Broſchüre folgende 
Angaben: 

Der Tagesverbrauch der Stadt Zürich an Milch, 
zirka 120,000 Liter, wird durch die Molkereien: Genoſſen— 
ſchaftsmolkerei, Gerbers Molkerei und Zentralmolkerei A. G. 
beſorgt. Dazu kommen etwa 400 private Milchhändler, 
ſo daß Tag für Tag etwa 500 Milchführer in der Stadt 
herum fahren. 

Es kommt häufig vor, daß der gleiche Milchhändler 
alle fünf Stadtkreiſe befahren muß, um ſein Quantum 
abzuſetzen. Es gibt dichtbevölkerte Häuſer mit 10—12 
Wohnungen, wohin ebenſo viele Milchhändler kommen. 
Welche Unſumme von Arbeitszeit und Arbeitskraft wird 


da verſchwendet! Von der Art der Gewinnung und Be— 
1 ie der Milch durch die 400 Milchhändler gar nicht 
zu reden. 

In der Milchverſorgung ſteht Zürich noch hinter Baſel 
zurück, das erfährt jeder, der von Zürich nach Baſel über— 
ſiedelt. Die Genoſſenſchaftsmolkerei in Zürich iſt ein 
kleiner, aber viel verſprechender Anfang in der rationellen 
Beſeitigung von unhaltbaren Zuſtänden. Es wird noch viel 
Mühe und eine große erzieheriſche Tätigkeit koſten, bis die 
Produzenten begreifen, daß auch für ſie die Vorteile größer 
werden, wenn eine wirklich gute, allen Anforderungen ent— 
ſprechende Milch nach der Stadt geliefert wird. 

Die ſtädtiſchen Organe des Geſundheitsweſens prüfen 
ſehr oft und gründlich die Milch auf Fettgehalt und 
Trockenſubſtanz, ſo daß die Konſumenten allerdings einiger— 
maßen die Gewähr haben, vor Betrug geſchützt zu ſein, 
nicht aber vor den großen Feinden Schmutz und Bak— 
terien. Dieſen Feinden wenden aber die Genoſſenſchafts— 
molkereien mit Recht das Hauptaugenmerk zu. Schon in. 
den Verträgen mit den Lieferanten ſind Beſtimmungen 
aufgenommen, die dahin zielen, daß kranke Tiere von der 
Milchlieferung ausgeſchloſſen werden, womit die große Ge— 
fahr der Krankheitsübertragung beſeitigt wird. Auch die 
Genoſſenſchaftsmolkerei in Zürich macht es ſich zur Pflicht, 
nicht nur preisregulierend zu wirken, ſondern auch geſunde 
Milch abzugeben. 

Auf dem Programme der Genoſſenſchaftsmolkerei ſteht 
die Erſtellung von Milchausſchankſtellen an den großen 
öffentlichen Plätzen, wie wir ſie in vielen deutſchen Städten 
finden. Vom Standpunkte der Bekämpfung des ſchädlichen 
Alkohols verdienen ſolche Milchausſchankſtellen die Unter— 
ſtützung der Behörden durch Gratisüberlaſſung von Grund 
und Boden in öffentlichen Anlagen und Plätzen, ſowie durch 
Beiträge aus dem Alkoholzehntel. 

Daß die Angeſtellten der Zürcher Genoſſenſchafts— 
molkerei unter den denkbar günſtigſten Arbeitsbedingungen 
engagiert werden, iſt ſelbſtverſtändlich. Wir wünſchen der 
rührigen Genoſſenſchaft guten Erfolg. 


Schweiz. Kauſmänniſcher Verein. Der ſchweiz. Kauf— 
männiſche Verein zählt zu den erſten Bildungsvereinen 
der Schweiz. Auch unſere Behörden in Gemeinden, Kan— 
tonen und Bund zollen ihm Achtung und bringen ihm 
Vertrauen entgegen, das beweiſt die Höhe der Subventionen 
im Totalbetrag von Fr. 203,000. Die 3824 Unterrichts- 
kurſe der Sektionen wurden von nahezu 9300 Schülern 
beſucht und es find hierfür annähernd Fr. 600,000 auge 
gegeben worden. Der Verein bezweckt aber in den letzten 
Jahren nicht bloß die Förderung kaufmänniſcher Bildung, 
ſondern auch die Verbeſſerung der wirtſchaftspolitiſchen 
Lage des Kaufmänniſchen Arbeitsperſonals. Die Stellung— 
nahme in ſolchen Fragen erfordert in Anbetracht des 
konſtitutionellen Verhältniſſes zur Prinzipalſchaft ſehr viel 
Takt und Umſicht. Bei den Vorarbeiten zur Reviſion des 
Obligationenrechts vertrat der Verein die Intereſſen der 
Mitglieder in Bezug auf die Geſtaltung der Dienſtvertrag— 
verhältniſſe. Mit Erfolg verwendete er ſich für die Ge— 
währung von Sommerurlaub. Höflich in der Form, aber 
entſchieden in der Sache machte der Zentralvorſtand die 
Prinzipalſchaft auf die durch die Verteuerung der Lebens— 
haltung geſchaffene prekäre Lage der Handlungsgehilfen 
aufmerkſam. Hier wäre wohl einige Aufklärung über die 
genoſſenſchaftliche Selbſthilfe am Platze, um den Mitgliedern 
die ökonomiſche und ethiſche Bedeutung des genoſſenſchaft— 
lichen Arbeitsverhältniſſes vor Augen zu führen. Für die 
kaufmänniſche Jungmannſchaft legte ſich der Verband 
ſtets kräftig ins Zeug; leider wird er darin von einzelnen 
kantonalen Regierungen in noch ungenügender Weiſe 
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unterſtützt. Den Beifall aller Freunde einer gediegenen 
Berufsbildung findet der Verein, wenn er den übertriebenen 
Sportkultus der Jugend bekämpft. 

Dem Jahresberichte pro 1907/08 entnehmen wir im 
Fernern folgende Angaben: Der Verein iſt auf 84 Sektionen 
und rund 14.000 Zentralvereiusmitglieder angewachſen, 
wozu noch etwa 3000 Sektionsmitglieder kommen. Kranken- 
und Hilfskaſſe, die zuſammen mit einem Vermögen von 
Fr. 64,500 ausgeſtattet ſind, verabfolgten an Kranken— 
geldern und ſonſtigen Unterſtützungen Fr. 12,200. 

Der Verein beſitzt ſeit 32 Jahren auch ein Stellenver— 
mittlungsbureau, das kürzlich die 25,000. Stelle beſetzte. 
Im Berichtsjahre wurden demſelben 4800 Stellengeſuche 
unterbreitet. Einem Drittel dieſer Geſuche konnte ent— 
ſprochen werden, wovon etwas mehr als die Hälfte auf 
ſtellenſuchende Vereinsmitglieder fielen. So anerkennens— 
wert die Anftrengungen des Vereines auf dem kauf— 
männiſchen Arbeitsmarkt ſind, ſo möchten wir die jungen 
Kaufleute doch ermutigen, ihr Hauptaugenmerk gleichzeitig 
auf die beſſere Sicherſtellung und geſetzliche Feſtlegung der 
Arbeitsbeſtimmungen zu richten. 

Erſte ſchweizeriſche Heimarbeitsausſtellung. In der Ver— 
ſammlung in Zürich vom letzten Sonntag, in welcher dieſe 
Ausſtellung beſchloſſen wurde, war der Bundesrat durch 
Herrn Departementsſekretär Dr. Ryſer vertreten, ferner 
hatten Abgeordnete entſendet die Kantone Zürich, Bern, 
Freiburg, Baſelſtadt und Baſelland, Appenzell A.-Rh., St. 
Gallen, Aargau, Thurgau und Neuenburg. Von den Ar- 
beiterverbänden waren alle diejenigen vertreten, deren an— 
geſchloſſene Berufsgruppen in irgend einer Weiſe mit der 
Heimarbeit zu ſchaffen haben und zwar ſowohl die chriſt— 
lichen wie die neutralen. Daneben war noch vertreten die 
ſchweiz. Vereinigung für internationalen Arbeiterſchutz durch 
alt Bundesrat Frey, Krebs, Gewerbeſekretär und Prof. 
Dr. Reichesberg, die ſchweiz, gemeinnützige Geſellſchaft durch 
alt Pfarrer Walder in Appenzell, die ſoziale Sektion des 
ichweiz. katholiſchen Volksvereins durch Dr. A. Hätten- 
ſchwiler, die ſoziale Käuferliga durch Frau Pfarrer Ragaz 
und ſchließlich noch der Bund ſchweizeriſcher Frauenvereine 
und der katholiſche Frauenbund. 
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Aus unſerer Bewegung. < 


Konferenz des III. Kreiſes. Rund dreißig Delegierte 
der Verbands-Konſumgenoſſenſchaften in Courtelary, 
Malleray, Reconvilier, Courrendlin, St. Immer, Sonceboz, 
Sonvillier, Villeret, Tavannes, Ober- und Unter-Tram- 
lingen verſammelten ſich am 18. Oktober in Tavannes, 
um mit den Verbandsdelegierten Herren Fallet, Plüß und 
Kradolfer über die Marktlage, die Freizügigkeit und die 
Umwandlung von Aktiengeſellſchaften in Genoſſenſchaften 
zu beraten. 

Das letztere Traktandum gab Anlaß zu ausgiebiger 
Diskuſſion. Herr Pauli von Villeret ſieht in Art. 11 der 
Verbandsſtatuten einen Widerſpruch mit den genoſſen— 
ſchaftlichen Grundſätzen. Nach den Beſtimmungen dieſes 
Artikels darf eine Genoſſenſchaft nicht in den Verband 
aufgenommen werden, wenn in der gleichen Ortſchaft ſchon 
ein Konſumverein exiſtiert, ſelbſt wenn dieſer eine Aktien— 
geſellſchaft iſt. Das ſtimmt nicht mit Ziel und Zweck des 
Verbands überein und muß daher abgeändert werden. 

Herr Degoumois kann einer ſolchen Statutenänderung 
nicht beiſtimmen. Der Konſumverein in St. Immer iſt 
einer der älteſten im Berner Jura. Er iſt treu zum Ver— 
band geſtanden ſeit deſſen Anfängen, und es wäre daher 
ungerecht, ihn beiſeite zu ſtellen, falls ſich in St. Immer 
eine neue Konſumgenoſſenſchaft bilden ſollte. Von allen 
Aktiengeſellſchaften unter den Konſumvereinen bietet Die- 
jenige von St. Immer den Mitgliedern am meiſten Vor— 
teile; die Aktionäre erhalten bloß 5% Zins und 10%, 
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vom Reſervefonds. Eine große Zahl von Mitgliedern 
wünſcht zwar den Uebergang in eine reine Genoſſenſchaft, 
was ſich aber bei einem jo anſehnlichen Aktiengrundkapital 
nicht ſo leicht bewerkſtelligen läßt. 

Herr Maitre von Tavannes gibt zu, daß die Um⸗ 
wandlung eines jungen Vereins in eine Genoſſenſchaft ſich 
leichter vollzieht, wie dies bei Tavannes der Fall war, 
als bei alten und ſtark fundierten Vereinen. Er gibt der 
Hoffnung Ausdruck, daß St. Immer über kurz oder lang 
doch zu dieſer Aenderung ſchreiten werde. Auf Antrag 
des Herrn Marthaler von Villeret wurde beſchloſſen, die 
Reviſion von Art. 11 in den Vereinen zu beſprechen und 
einer zweiten Konferenz dann Vorſchläge zu unterbreiten, 
wie der fragliche Artikel abgeändert werden könnte. Ein 
annehmbarer Vorſchlag ſollte dann auf die Traktanden— 
liſte der Delegiertenverſammlung in Zürich geſetzt werden. 
Die nächſte Kreiskonferenz tritt in St. Immer zuſammen. 


Konferenz des IV. und V. Kreiſes. Pro memoria. 
Wir erinnern daran, daß die verſchobene Konferenz des 
IV. und V. Kreiſes nun definitiv morgen Sonntag um 
10 Uhr im Gaſthof zum „Rößli“ in Zäziwil ſtattfindet. 
Zahlreiche Beteiligung, auch ſeitens der Oberländer Kon— 
ſumgenoſſenſchaften, erwartet. Der Vorortsvorſtand. 

Birseckſche Produktions- und Konſumgenoſſenſchaft. Die 
dieſer Tage ſtattgehabte Sitzung des Genoſſenſchaftsrates 
genehmigte den Ankauf einer an das Zentralmagazin in 
Oberwil angrenzenden Liegenſchaft. Der Kaufpreis beträgt 
Fr. 8000. — Ueber den Umſatz einzelner Geſchäftszweige 
macht Herr Verwalter Zumthor einige intereſſaute Mit— 
teilungen. So betrugen die Umſätze der Depots in den 
erſten 9 Monaten dieſes Jahres Fr. 806,109. 31 gegenüber 
Fr. 722,861. 89 im gleichen Zeitraum des Jahres 1907, 
mithin eine Zunahme von Fr. 83,347. 42. Sogar die 
Binninger Depots haben einen kleinen Mehrumſatz aufzu— 
weiſen, trotz der ins Leben gerufenen Konkurrenz des 
Lebensmittelvereins. Milch wurde umgeſetzt für Fr. 142,092 
gegenüber Fr. 124,758. 36 Cts. in der gleichen Zeit des 
Vorjahres. Auch auf Wein und Bier konnte bis und mit 
Auguſt eine Mehreinnahme von rund Fr. 4000 erzielt 
werden. Der Brotumſatz beläuft ſich auf 221,882 Kilos; 
es betrug derſelbe bis und mit September 1907 195,773 
Kilos. Dieſe Zahlen beweiſen, daß die Birseckſche Konſum— 
genoſſenſchaft auch in dieſem Jahre gut marſchiert. 

Freienſtein⸗Rorbas. In die Berichterſtattung über die 
Jahresrechnung unſeres Verbandsvereins in Freienſtein— 
Rorbas haben ſich zwei mißliche Fehler eingeſchlichen. So 
wurde die Liegenſchaft des Vereins mit Fr. 168,000 Hypo= 
theken belaſtet, während es in Wirklichkeit nur 16,800 
ſind, und im Reſervefonds wurde die diesjährige Zu— 
wendung im Betrage von Fr. 1030 nicht mitgezählt. Der 
jetzige Beſtand iſt Fr. 17,200. 

Mollis. Dem ſummariſchen Rechnungsauszug unſeres 
dortigen Verbandsvereins entnehmen wir, daß die Mitglieder— 
zahl um 10 zugenommen hat und Ende Juni 1908 82 
beträgt. Die Zahl der Nichtmitglieder hat um 22 abge— 
nommen, von denen 12 dem Vereine beigetreten ſind, ver— 
mutlich infolge des Beſchluſſes, die Rückvergütung an die 
Nichtmitglieder zu reduzieren. Der Betriebsüberſchuß von 
Fr. 5369 wurde folgendermaßen verwendet: Fr. 1300 in 
den Baufonds, Fr. 3923 als Rückvergütung an die Mit— 
glieder und Fr. 146 als Vortrag auf neue Rechnung. 

Unter den Aktiven der Bilanz figurieren Fr. 1044 
Bankguthaben, Fr. 5995 Buchguthaben, Fr. 300 Mobiliar, 
Fr. 10,940 Warenbeſtand nach Abſchreibung von mehr 
als 25%. Die Buchguthaben ſind recht hoch. Unter den 
Paſſiven finden wir Fr. 13,403 Anteilſcheinkapital und 
Fr. 837 unbezahlte Fakturen ıc. 

Von der Zuſicherung des Rechnungſtellers, daß die 
Jahresrechnungen künftig überſichtlicher erſtattet werden 
ſollen, nehmen wir gerne Notiz und geſtatten uns diesfalls, 
auf den in Nr. 34 vom 22. Auguſt 1908 erſchienenen 


se „Zur Technik des Jahresberichts“ aufmerkſam zu 
machen. 

Oberwinterthur. Unſer Verbandsverein in Ober— 
winterthur hat ſich von ſeinem im Jahr 1906 07 erlittenen 
Rückſchlage erholt. Sowohl die Mitgliederzahl als der 
Umſatz haben im Berichtsjahre 1907 08 zugenommen; 
erſtere beträgt 452, letzterer Fr. 155,276. Dank der Tätig— 
keit des neuen Bäckermeiſters hat ſich der Brotumſatz wieder 
etwas gehoben. An Sterbebeiträgen wurden Fr. 415 aus— 
bezahlt. Der Netto-Betriebsüberſchuß ſoll folgende Ver— 
wendung finden: Fr. 8653 Rückvergütung an die Genoſſen— 
ſchafter (7% der Warenbezüge), Fr. 1442 an die Sterbe— 
kaſſe, Fr. 721 in den Baufonds, Fr. 400 in den Reſerve— 
fonds, Fr. 510 dienen zu Abſchreibungen an Immobilien 
und Mobilien, Fr. 450 werden als Gratifikationen an das 
Perſonal verteilt und endlich Fr. 300 an gemeinnützige 
Inſtitutionen vergabt. Reſerve- und Baufonds verfügen 
zuſammen über ein Vermögen von Fr. 17,224, die Spar- 
kaſſe und Sterbekaſſe über ein ſolches von Fr. 73,318. 
Der Buchwert der Immobilien beträgt Fr. 54,300, darauf 
haften noch Fr. 24,000 Hypotheken. Das Warenlager wies 
bei der Inventur einen Wert von Fr. 37,584 auf. Das 
Mobilienkonto iſt bis auf Fr. 1622 abgeſchrieben. 

Rorſchach. Wir find im Beſitze des 25. Geſchäfts— 
berichtes unſeres Verbandsvereins in Rorſchach, der ſich 
in erfreulicher Weiſe weiter entwickelt. So hat ſich die 
Mitgliederzahl um 109 vermehrt und beträgt Ende Juni 
1908: 1501. Der Umſatz ſtieg von Fr. 564,774 auf Fr. 
665,680; es iſt alſo eine Vermehrung um rund Fr. 101,000 
oder 17,8% zu verzeichnen. Die Mitglieder bezogen Waren 
im Betrage von Fr. 598,000. Die Durchſchnittskonſumation 
der Mitglieder beträgt Fr. 404 gegenüber Fr. 372 im 
Vorjahre. Die Berechnung iſt aber unſeres Erachtens 
nicht ganz richtig. Bei einer mittleren Mitglieder: 
zahl von 1421 ergibt ſich eine Durchſchnittskonſumation 
von Fr. 420. Der Bruttoüberſchuß zeigt eine Vermeh— 
rung von Fr. 20,800. Nach Antrag der Verwaltung ſollen 
Fr. 1927 zu Abſchreibungen am Mobilienkonto und Fr. 
4189 zur Aeuffnung des Reſervefonds verwendet werden. 
Der Reſt von Fr. 79,606 wird folgendermaßen verteilt: 
Fr. 350 zu gemeinnützigen Zwecken, Fr. 6000 in den 
Baufonds und Fr. 72,000 als Rückvergütung an die Mitglieder 
(12% von Fr. 600,000). Auf neue Rechnung werden Fr. 
1256 vorgetragen. 

Aus der Bilanz erwähnen wir folgende Poſten: Mo— 
bilienkonto Fr. 19,200, Wertſchriftenkonto Fr. 40,000, 
Amortiſationskonto Fr. 53,000, Warenkonto laut Inventar 
Fr. 78,200, Immobilien- und Liegenſchaftskonto Fr. 266,000, 
unbezahlte Fakturen Fr. 36,000, Reſerve- und Tilgungs— 
fonds Fr. 109,000, Baufondskouto Fr. 11,300, Unfall— 
kaſſakonto Fr. 5300, Hypotheken Fr. 260,000. In der 
Bäckerei wurden rund 500 Kilozentner Mehl mehr verar— 
beitet als im Vorjahre. Der durchſchnittliche Tagesver— 
brauch an Mehl beträgt alſo beinahe 10 Kilozeutner, oder 
548 Laibe Brot à 5 Pfund. 

Wir beglückwünſchen den Konſumverein in Rorſchach 
zu den im erſten Vierteljahrhundert ſeines Beſtehens er— 
reichten Erfolgen und hoffen, daß der Verein auch ferner— 
hin mit aller Entſchiedenheit die rein genoſſenſchaftlichen 
Prinzipien hochhalten werde. 

Nüti⸗Tann. Kurz und doch überſichtlich weiß die 
Verwaltung des Konſumvereins in Rüti-Tann über das 
I. Semeſter 1908 zu berichten. Die Mitgliederzahl hat 
ſich ſeit Ende Dezember 1907 um ca. 30 vermehrt, der 
Umſatz um Fr. 15,335 gegenüber dem erſten Halbjahr 
1907. In der Bilanz figurieren die Warenvorräte mit 
Fr. 121,644, die Wertſchriften mit Fr. 67,000, die Im- 
mobilien mit Fr. 48,700, das Kontokorrentkonto mit Fr. 
12,245 und der Baufonds mit Fr. 16,000. Das Anteil— 
ſcheinkapital beträgt Fr. 8930, die Sparkaſſaguthaben der 
Mitglieder Fr. 164,700, der Reſervefonds Fr. 17,700 
und die Obligationenſchuld Fr. 30,000. 


Der Betriebsüberſchuß von Fr. 29,281 dient ſtatuten— 
gemäß zur Rückvergütung an die Mitglieder im Verhältnis 
ihrer Warenbezüge, zur Amortiſation allfälliger Anleihen 
und Zuwendungen zu wohltätigen Zwecken. Sämtliche 
Genoſſenſchafter von Rüti-Tann find auf das „Genoſſen— 
ſchaftliche Volksblatt“ abonniert. 

Schaffhauſen. (K.-Korr.) Im Laufe dieſes Monats 
ſoll bekanntlich die Konſtituierung der Verſicherungsanſtalt 
des V. S. K. vor ſich gehen. Den Sektionen iſt deshalb die 
Pflicht erwachſen, der Sache näher zu treten und feſtzu— 
ſtellen, ob ſie und die zu verſichernden Angeſtellten die 
erwachſenden Laſten zu übernehmen geſonnen ſeien. In 
dieſer Sache iſt der Entſcheid bei uns nunmehr gefallen, 
leider in ablehnendem Sinne. — Von einem Vorſtands— 
mitgliede wurden auf Grundlage der Statuten und Ta— 
bellen die erforderlichen Berechnungen angeſtellt. Nach 
denſelben würden für unſere zu verſichernden Angeſtellten 
(34) die Prämien und Eintrittsgelder bei Anrechnung von 
Dienſtjahren betragen: im erſten Jahr Fr. 23,078. 80, die 
folgenden Jahre Fr. 4078.50; ohne Anrechnung von Dienſt— 
jahren im 1. Jahr Fr. 14,770. 20, im 2. Jahr Fr. 3977. 70. 
Würde nur das Perſonal unter 40 Jahren der Verſicherung 
beitreten, jo ergäbe ſich eine Koſtenſumme von Fr. 2875. 60 
im 1. und Fr. 2204.60 im 2. Jahre. Hieraus erſieht 
man, daß die Belaſtung der ältern Jahrgänge naturgemäß 
eine weſentlich höhere iſt. Das geſammelte Material wurde 
dann den Angeſtellten unterbreitet, welche in zwei Verſamm— 
lungen die wichtige Sache beſprachen. Unſer Vorſtand hatte 
ihnen proponiert, es ſollen 23 der Laſten von der Genoſſen— 
ſchaft und 1 von den zu Verſichernden getragen werden. 
An der vorgenommenen Urabſtimmung votierten bei 5 Ent— 
haltungen 14 mit Ja und 15 mit Nein. Geſtützt auf dieſe 
Stellungnahme des Perſonals beſchloß dann der Vorſtand, 
vom Beitritt zur Verſicherungsanſtalt vor— 
läufig abzuſehen. Daß kein ſpezieller Fonds vorhanden 
war, aus deſſen Beſtand der Eintritt hätte erleichtert werden 
können, machte ſich unliebſam fühlbar. Man wird ſich 
daher bei uns beſtreben müſſen, das Verſäumte nachzuholen 
und den Weg zu ebnen, damit in abſehbarer Zeit der Bei— 
tritt dennoch erfolgen kann. Vielleicht iſt bis dahin auch 
das Perſonal in ſeiner Mehrheit der humanen Inſtitution 
günſtiger geſinnt und von deren Wichtigkeit mehr über— 


zeugt. Auch hier heißt es: Ohne Pflichten keine Rechte.“) 
Siſſach. Unſer dortiger Verbandsverein verzeichnet 


im abgelaufenen Geſchäftsjahr ſowohl eine Zunahme der 
Mitgliederzahl als auch des Umſatzes. Letzterer betrug 
Fr. 49,651 oder Fr. 6539 mehr als im Vorjahre. Nach 
Abſchreibungen an Mobilien und Immobilien verbleibt 
eine Erſparnis von Fr. 2187, von denen Fr. 440 dem 
Reſervefonds zufallen, während der Reſt den Mitgliedern 
rückvergütet werden ſoll. In der Bilanz figurieren die 
Immobilien mit Fr. 24,000, die Hypotheken mit Fr. 31,500, 
die Mobilien mit Fr. 850, die Warenvorräte mit Fr. 13,737, 
die Wertſchriften und Kontokorrentguthaben mit Fr. 700, 
die Kreditoren mit Fr. 2435 und die Reſerven mit Fr. 3700. 
Der Durchſchnittsbezug des konſumierenden Mitgliedes be— 
trug Fr. 227. Vom Verband ſchweiz. Konſumvereine wurden 
Waren im Betrage von Fr. 27,260 bezogen. 

Das „Genoſſenſchaftliche Volksblatt“ iſt einhellig als 
Organ der Genoſſenſchaft bezeichnet und für alle Mit— 
glieder abonniert worden. 

Weinfelden. Die erfreuliche Entwicklung, welche unſere 
Verbandsgenoſſenſchaft in der thurgauiſchen Hauptſtadt ge— 

) Mit uns werden die Verbandsvereine mit lebhaftem Be— 
dauern von dieſem Entſcheide der Konſumgenoſſenſchaft in Schaff— 
hauſen Kenntnis nehmen. Man hatte mit Sicherheit auf den Bei— 
tritt dieſes fortſchrittlichen Vereins gerechnet. Es will uns ſcheinen, 
als habe es an der notwendigen Aufklärung der Arbeiterſchaft ge— 
fehlt, denn die Bezahlung des Eintrittsgeldes kann ja in zehn 
Jahresraten erſolgen. 


Wir hoffen denn auch, der Entſcheid des Perſonals ſei kein 
endgültiger, ſondern es werde dieſe Sache nochmals erwogen und 
im eigenen Intereſſe der Beteiligten im Sinne des Anſchluſſes ent— 
ſchieden. 


Red. 
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nommen, ſcheint auch die Mitglieder unſeres Verbands— 
vereins in der zweiten Hauptſtadt des Kantons zu erneutem 
Eifer angeſpornt zu haben. Der Umſatz ſtieg um Fr. 16,000 
gegenüber Fr. 6000 im Jahre 1906 07 und die Mitglieder- 
zahl von 92 auf 194. Dieſe Zunahme iſt allerdings der 
Gründung der Filiale in Bürglen zuzuſchreiben, doch auch 
Weinfelden verzeichnet 44 Eintritte gegenüber 9 Austritten, 
die infolge Wegzuges erfolgten. Auch in der Rechnungs— 
ſtellung ſcheinen geſundere Grundſätze beobachtet zu werden. 
Wir begegnen wieder bedeutenderen Einlagen in den Reſerve— 
und Baufonds (Fr. 1124 bezw. Fr. 500). Das Haupt⸗ 
augenmerk richtete die Verwaltung nicht auf die Erzielung 
einer möglichſt hohen Rückvergütung, ſondern auf die Nieder— 
haltung der Preiſe. 

Bei einem Totalumſatz von Fr. 71,700 wurde ein 
Betriebsüberſchuß von Fr. 7283 erzielt, der folgende Ver— 
wendung fand: Fr. 176 für 4% ige Verzinſung der An— 
teilſcheine, Fr. 196 für eine 10 „%ige Abſchreibung am 
Mobiliar, Fr. 4479 für Rückvergütungen und Fr. 1624 
für Zuweiſungen an die Reſerve- und Baufonds. Fr. 806 
werden auf neue Rechnung vorgetragen. 

Aus der Bilanz heben wir hervor: Fr. 39,500 Waren— 
vorräte, Fr. 1960 Mobilien, Fr. 3300 Debitoren. Dieſer 
Poſten erſcheint uns in Anbetracht der dortigen Verhält— 
niſſe etwas hoch. Das Anteilſcheinkapital beträgt annähernd 
Fr. 4000, die Obligationenſchuld Fr. 19,000; diverſe 
Kreditoren haben Fr. 12,700 zu fordern und die obge— 
nannten beiden Fonds ſind auf Fr. 4400 angewachſen. 
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Genoſſenſchaftsbewegung des Auslands. 


England und Schottland. 
Adam Percival. Im Alter von 65 Jahren ſchied 
in Moſton am 1. Oktober Herr Adam Percival aus dem 


Leben. Seit Anfang der 60er Jahre war Adam Percival 
Mitglied des Failsworther Konſumvereins, deſſen Leitung 
in den Jahren 1880 bis 1887 in ſeinen bewährten Händen 
lag. Ferner war er Mitglied des Zentralvorſtandes des 
britiſchen Genoſſenſchaftsbundes, welchen Poſten er bis zu 
ſeinem Tode bekleidete. In der Oeffentlichkeit konnte ſich 
Herr Pereival in den letzten Jahren infolge ſeiner ange— 
griffenen Geſundheit nicht betätigen, doch nahm er noch 
am diesjährigen Genoſſenſchaftstag in Newport teil 

— John Price, der Vorſitzende des Konſum— 
vereins in Blaina in Wales, iſt am 2. Oktober einer 
Lungenentzündung plötzlich erlegen. Noch 3 Tage vor 
ſeinem Tode konnte er ſeinen vielen Berufs- und Ehren— 
pflichten nachgehen. Herr Price, im 51. Lebensjahre ſtehend, 
gehörte ſeit ca. 30 Jahren dem Blainaer Konſumverein 
an, deſſen Vorſitz er ſeit mehr als 16 Jahren führte. Mit 
9 Jahren kam Herr Price in eine Eiſengießerei, in der er 
es durch unermüdlichen Fleiß bis zum erſten Ingenieur 
brachte. Außer ſeiner Berufstätigkeit beteiligte er ſich an 
allen das Gemeinwohl betreffenden Fragen, mochten ſie 
ſozialer, religiöſer oder bürgerlicher Natur ſein oder ſich 
auf die Temperenzbewegung beziehen. Als Diſtriktsſekretär 
des britiſchen Genoſſenſchaftsbundes für die Grafſchaft 
Monmouthſhire trug er viel zur Ausbreitung der Genoſſen— 
ſchaftsbewegung in ſeinem Bezirk bei. Anläßlich des dies— 
jährigen Genoſſenſchaftstages in Newport wirkte er als 
Präſident des Hauptausſchuſſes und des Empfangskomitees. 
Für jedermann hatte er ein warmes Herz und ein freund— 
liches Wort. Als beſondere Eigenſchaft wird ihm nach— 
gerühmt, daß er nie eine Verſammlung auseinandergehen 
ließ, in der eine Meinungsverſchiedenheit nicht friedlich 
beigelegt worden war. 


Holland. 
A. J. van Peski. In der Nacht vom 1. auf 
den 2. September verſchied in Katwijk am Zoe Herr A. 
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J. van Peski, der Gründer und Direktor der Handels— 


kammer des niederländiſchen Großeinkaufsverbandes. Herr 
van Peski wurde 1849 geboren und beteiligte ſich bereits 
im Jahre 1878 an der Gründung eines Konſumvereins 
für Rotterdam und Umgegend, während er der eigentliche 
Schöpfer des im Jahre 1882 gegründeten größten hollän— 
diſchen Konſumvereins „Eigen Hulp“ ift. Bereits im Jahre 
1883 bemühte er ſich um die Gründung einer Groß— 
einkaufsvereinigung lokaler Genoſſenſchaften, deren Organi— 
ſation noch im gleichen Jahre zuſtande kam, indem ſich 
9 Konſumvereine zweier Diſtrikte zu gemeinſchaftlichem Ein— 
kaufe vereinigten. Aus dieſen beſcheidenen Anfängen wurde 
im Jahre 1901 vom holländiſchen Genoſſenſchaftsbunde 
auf Anraten Peskis zunächſt als Einkaufsagentur die Handels— 
kammer des Bundes mit Sitz in Rotterdam gegründet. 
Der Entwicklung dieſes Unternehmens widmete Herr van 
Peski ſeine ganze Kraft, und er nahm noch am 22. Auguſt 
an einer Sitzung dieſes Großeinkaufsverbandes in Rotter— 
dam teil. 


Ungarn. 

Kongreß der Konſumvereine des Verbandes 
„Hangya“. Am 20. Oktober hielten die dem Großeinkaufs— 
verbande „Hangya“ angeſchloſſenen Konſumgenoſſenſchaften 
ihre diesjährige Generalverſammlung ab. Gegen 700 Dele- 
gierte waren aus allen Teilen des Landes nach Budapeſt 
gekommen, wo fie im Konzertſaal des Hotels Royal tagten. 
Die Verſammlung bot ſchon äußerlich ein ſehr intereſſantes 
und impoſantes Bild, da eine größere Anzahl von Teil— 
nehmern, darunter auch mehrere Bäuerinnen aus Sieben— 
bürgen, in den maleriſchen Landestrachten erſchienen waren. 
Einen nicht geringen Prozentſatz der Delegierten bildeten 
die Landpfarrer, die ſich vielfach an der Leitung der Dorf— 
konſumvereine mit Eifer beteiligen. Die Verhandlungen 
wurden um 5 Uhr vom Präſidenten des Verwaltungsrates 
der „Hangya“, Markgrafen Pallavieini, mit einer kurzen 
Anſprache eröffnet, worauf Dr. Hans Müller namens des 
internationalen Genoſſenſchaftsbundes den Kongreß begrüßte 
und zu den glänzenden Reſultaten des Verbandes in den 
zehn Jahren ſeines Beſtehens beglückwünſchte. Hierauf 
wurde in die Tagesordnung eingetreten. Herr v. Mesko 
referierte zunächſt über die Ausbildung von Geſchäfts— 
führern für die Dorfkonſumvereine. Im Anſchluß daran 
wurde von Miniſterialſekretär St. Hollos die Errichtung 
einer Penfionsanjtalt für die Geſchäftsführer angeregt und 
gutgeheißen. Herr Generaldirektor E. von Balogh erſtattete 
ſodann den Jahresbericht und gab die Reſultate der Ver- 
bandsſtatiſtik pro 1907 bekannt, aus der ſich feſtſtellen 
läßt, daß das Wachstum des Konſumgenoſſenſchaftsweſens 
auch im letzten Jahre ſehr erfreulich geweſen iſt. 

Um den Kongreß künftig von Geſchäften zu entlaſten, 
wurde auf Antrag des Grafen Michael von Karolyi be— 
ſchloſſen, regionale Delegiertenverſammlungen abzuhalten, 
die in den größeren Provinzſtädten ſtattfinden ſollen. 

Ueber die Frage der Umlegung der der „Hangya“ 
aus ihrer Reviſionstätigkeit erwachſenden Koſten referierte 
Herr von Mesko. Danach ſollen künftig ſolche Genoſſen— 
ſchaften, die ihren Bedarf vorzugsweiſe aus anderen Quellen 
als der Verbandszentrale beziehen, zu den Koſten der 
Reviſion herangezogen werden. Die Verſammlung ſtimmte 
trotz einiger Oppoſition dieſem Antrage zu. 

Hierauf wurden die würdig verlaufenen Verhand— 
lungen vom Vorſitzenden geſchloſſen und die Teilnehmer 
des Kongreſſes begaben ſich ins Nationaltheater zu einer 
Feſtvorſtellung. 
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Die Verbandsdirektion hat in ihrer Sitzung vom 
3. November beſchloſſen, als Mitglieder in den Verband 
aufzunehmen: 


Arbeitersstonjumverein von Illnau und Umgebung 
(Kt. Zürich), 
Genoſſenſchaft, gegründet am 6. September 1908, 75 Mit— 
glieder, eingetragen im Handelsregiſter am 23. September 
1908, zugeteilt dem Kreiſe XII (Vorort Töß). 
** * 


1 
Konſumverein von Lachen und Umgebung (Kt. Schwyz), 
Genoſſenſchaft, gegründet am 15. Auguſt 1908, 60 Mit- 
glieder, eingetragen im Handelsregiſter am 28. September 
1908, zugeteilt dem Kreiſe XVI (Vorort Niederurnen). 
* * 


Propaganda. Im Monat Oktober wurden an 
folgenden Orten Vorträge gehalten: 
3. Oktober: Frutigen Referent Hr. Ulrich Meyer. 


4. 5 Glattfelden 5 „ A. Burkhardt. 
IU 1 Büetigen (Kt. Bern) „ „ A. Burkhardt. 
16. 5 Wil (St. Gallen) „ „ A. Burkhardt. 
18. 8 Davos er „ Ulrich Meyer. 
18. 5 Baar N „ A. Burkhardt. 
24. 0 Brügg (b. Biel) „ „ A. Burkhardt. 
25. 5 Birsfelden 5 „ Ulrich Meyer. 
25. 5 Dietlikon (Zürich) „ „ A. Burkhardt. 


Dedaktion: Alrich Meyer, Vaſel. 


Der Taſchenkalender des Verbands 

ſchweizeriſcher Konſumvereine 
hat die Aufnahme gefunden, die er verdient. Die Auflage 
iſt vergriffen. Falls aber noch im Minimum 500 Bejtel- 
lungen eingehen ſollten, würde eine zweite Auflage 
in Angriff genommen. Die Spedition der erſten Auflage 
wird anfangs nächſter Woche erfolgen, wir bitten bis dahin 
um Geduld. 

Allfällige Nachbeſtellungen erbitten wir möglichſt bald, 
um die Höhe der eventuellen zweiten Auflage feſtſetzen zu 
können. Auf Wunſch können Exemplare in Leder gebunden, mit 
Goldſchnitt, zum Preiſe von Fr. 2.— per Exemplar ge— 
liefert werden. 
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Inhalt der Nr. 23 der Hauptausgabe vom 7. November 1908. 


Die Lebenskraft der Genoſſenſchaft. — Verwöhnen. — 
Wie ernähren wir uns am zweckmäßigſten und billigſten? 
— Umſchau. — Korreſpondenzen. — Aus Frauenkreiſen. — 
Porridge. — Ein Wunſch. — Briefkaſten. — Waſchpräparate. 


Inhalt der Nr. 45 der Wochenausgabe vom 6. Nov. 1908. 


Die Lebenskraft der Genoſſenſchaft. — Umſchau. — 
Aus Frauenkreiſen. — Für die Hausfrau. — Wahrſprüche. — 
Aus den Behörden des A. C. V. 


Feuilleton. — Poeſie. 


Adreſſentafel empfehlenswerter Bezugsquellen. 


Aktien-Geſellſchaft Sürftenfabrik Triengen: 
Beſte Bezugsquelle für Bürſtenwaren und Reisbeſen. 
Alleinige Fabrik für die beliebten Patent-Wiſcher u. Schrupper „Ideal“. 
Bieler Stahlſpäne fabrik 
Kleinert & Co. in Biel 
Aechte Stahlſpähne — Stahlwolle. 


F. 3. Burrus 
Boncourt (Schweiz) — St. Kreuz (Elſaß) 
Tabak-, Eigarren- und Cigaretten-Fabrik 
Spezialitäten in türkiſchem Cigarettentabak. 


Henoffenfhafts-Eigarrenfabrik Helvetia in Burg bei Menziken 
empfiehlt den tit. Konſumvereinen ihre Spezialmarken: 
Flora, Helvetia special, Amerikaner, Virginie, Eſperanto, Non-coup6s, 
Breſil, Riogrande. — Große Auswahl in Kopfeigarren. 


Schürch & Co., Burgdorf, Tabak-, Cigarren: und Effenzfabrik. 
Hervorragende Spezialität: Burgdorfer Bouts, Flor de Cuba, Palma 
Manilla. Vorzügliche Sorten Tabak, offen und in Paketen. 
Zucker- und Kaffee-Eſſenz anerkannt beſter und haltbarſter Qualität. 


Vautier Frères & Cie. à Grandson, 


Manufacture de cigares, cigarrettes et tabacs. 
Maison fondee en 1832. 


Weber Söhne, Menziken, Tabak- und Cigarrenfabrik. 
Vorzügliche Boutsſpezialitäten, wie: Rio Grande, La Roſa, 
Habanero, Diamant. Geſchnittene Tabake offen und in Paketen. 

Verbreitetſte Marke: Nationalkanaſter. 


Toscana & Cavour. 
(Fondée en 1847.) 
Spécialité en Cigares Virginie (V6ritables Brissago), 
Fabbrica Tabacchi in Brissago 


Cigarrenfabrik Hediger & Cie. A.-G., Reinach (Aargau). 
Spezialmarken: Habana, Brillant, Dellicado und Indiana 
allgemein beliebte Marke „Flora“ von vorzüglicher Qualität. 


GRISON Chocolat — Cacao. 


Beste Schweizer Milch-Chocolade. 
Reiner Hafer-Cacao, Marke Weisses Pferd. 


CHOCOLAT 


Chs. Müller & Co., Chur. 
CHOCOLAT 


CACAO CACAO 


Anglo-Suisse Biscuit Co., Winterthur. 
Vorzüglichſte Bezugsquelle aller Sorten Biscuits. 
Großartige Einrichtung für engl. Biscuits. 
Unübertroffene Qualitäten. Vorteilhafteſte Preiſe. 


ch ebli Bonbons-, Biscuits- u. Waffelnfabrik 
ö 4 — 


anerkannt beste Bezugsquelle. 


Haferpräparate, Suppen- u. Kindermehle. 
Schneidebohnen, Julienne. 
Neuheit: Suppenwürſtchen, Detailverkaufs⸗ 
preis 15 ts. C. H. Knorr A.-G., Nahrungs⸗ 
mittelfabriken, Thayngen (Kt. Schaffhausen) 


"BURGER 


Confitüren & Geiges 
Gemüsecönserven 
Fe 
tsyrupe 


LENZBURG “ HEnekeut 


Malzfabrik und Hafermühle Solothurn, 
Spezialitäten: Kalhreiners Malzkaffee, der vermöge ſeiner vor⸗ 
züglichen Eigenſchaften in keinem Konſumladen fehlen ſollte. 
Sämtliche Haferprodukte. — Weineſſig. 


Feinste 
Qualitat. 
Billige 
Preise. 
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Conservenfabrik 


S Suppenwürze, 
Gekörnte Fleischbrühe, 
Suppenrollen ester 


Kreuzstern, 


Schweiz. c ri 
Fabrik Bern, 
„Gindermehl enthält beſte 
Vollkommene, ärztlich empfohlene Kindernahrung. 
23jähriger Erfolg. — 13 Grands Prix. 22 goldene Medaillen. 


Romatour, Limburger, Double Créme, fette Stangenkäse 
liefert in jedem Quantum franko Fracht und Zoll 


W. H. Schmidt, Ulm a. Donau. 


A.-G. vorm. Schenker & Snanz, Altſtetten-Zürich. 
Schweiz. Kokosfett-Werke, Butterſiederei, Margarine- und Kochfett⸗ 
Fabriken mit Dampfbetrieb. Größtes und leiſtungsfähigſtes Eta⸗ 
bliſſement dieſer Branche. Spezialitäten: Friſche und geſottene 
Natur- und Kunſtbutter, Margarine-, Koch-, Speiſe- und Pflanzenfett. 
Alleinige Produzenten des „Palmeol“ (feinſte Kokosbutter) „Famoſa“ 
(feinſte Pflanzenbutter). Exquiſite Qualitäten: Vorteilhafte Bezugs⸗ 
quelle I. Ranges! Gefl. Aufträge durch den tit. Verband in Baſel. 


Vegetaline Fabrik in Geni 


feinste Cocosbutter (15 Rue de Veyrier) 


feinſte 
Pflanzenbutter. 


Vereinigte Raffinerien 
für vegetabiliſche Speiſefette A.-G., Carouge ⸗Genf. 


Celluloſe- & Papierfabrik Balsthal. 
Verkaufsbüreau: Bareiß, Wieland & Co. Zürich. — Spezialitäten: 
Balsthaler Pergament u. Packpapiere für Lebens- u. Genußmittel. 

Balsthaler Gejchäfts: und Aktencouverts. — Cloſetpapiere. 


Feihstes % 


0 Pflanzen: Speissfett 


GARANTIERT:NATURECHT 


PURA 


zum Braten, Backen 
und Kochen 


Hoffmann’s Stärkefabriken, Salsfiulen (Lippe). 
Aktiengeſellſchaft. 
Marke „Katze“, Marke „Schwan“, garantiert reinſte Reisammlung. 
Hoffmann's Cre meſtärke, Hoffmann's Silberglanzſtärke. 


Phönir-Waſchpulver. 


Redard's Salmiak⸗Terpentin⸗Waſchpulver. 
Redard & Cie. in Morges einzige Fabrikanten. 


Remy's Stärkefabriken in Wygmael, Heerdt, Gaillon & Hernani. 
Tägliche Produktion 80,000 Kilos. 
Marken „Löwenkopf“ und „Edelweiß“. Amidon Royal. 
Garantiert reinſte Reisſtärke. 


Stearinſterzen BE 
in vorzüglichſter Qualität in allen Sorten und Packungen, ſowie 
Weihnachtskerzchen, Wachskerzen und Wachsrödel liefern zu billigſten 
Tagespreiſen. . Veter-Riedweg & Cie., Luzern. 
Friedrich Steinfels A.⸗G., Zürich 
gegründet 1834 
Haushaltungs- und Toiletteſeifen, 
und Stearinkerzen. 


Parfumerien 


Adreſſentafel empfehlenswerter Bezugsquellen. 


Sträuli & Co., Winterthur, 
Seifen-, Soda- und Stearinkerzen⸗Fabrik. 
Alleinfabrikanten von 
„Sträuli's Gemahlener Seife“. 


Carl Schuler & Cie., Kreuzlingen und Tägerweilen, 
Fabrikation v. Seifen, Soda u. chem.-techn. Produkten. Spezial: 
Schulers Salmiak-Terpentin⸗Waſchpulver. — Schulers Goldſeife, 
Savon d'or, — Schulers Bleichſchmierſeife. — Dr. Links Fettlaugenmehl. 

Glanzfette „Congo“ und „Togo“ (beſte Schnellglanzwichſe). 


Ernſt Herrmann & Cie., Uſter. N 
Waſchpulver Schneewiktchen, SHeifenextrakt für Wolle und Seide, 
Anikulin, Metallputzmittel, Cito beſte Bodenwichſe, waſchbar und 
fluͤſſig, Brillantglanzfette Anika und Aſtera, Schmierſeiſe, Soda. 


Solothurner Teigwaren 


der Fabrit A. Alter-Balſiger in Solothurn anerkannt unüber- 
troffenes Fabrikat in jämtlichen Qualitäten. 


Ggloff & Cie., Teigwarenfabrik in Norſchach 
empfehlen ihre Griesteigwaren in prima, supérieure und 
feiner ungefärbter Eierqualität. 

— — Anerkannt forgfältige Fabrikation. 


‚WEILENMANN A.6.VELTHEIM-WINTERTHUR 


EIGWARENFABRIKENi © 


Veltbeim SH 
A. Rebſamen & Cie., Richtersweil. 


Teigwarenfabrik. — Paniermehlfabrik. 


kon e 


9: In-Albon-Lorentz, 

Weineſſig- und Weinſenf-Fabrik. 

Lieferant des Tit. Verband ſchweizeriſcher Konſumvereine. 
Für abſolute Reinheit der Produkte biete volle Garantie. 


A. Sutter, vorm. Sutter⸗Krauß & Cie., Oberhofen, Thurgau. 
Eſſigſprit und Weineſſig, 
ausſchließlich durch Gährung aus Alkohol oder Naturwein erzeugt. 


Babel & Cie. Genf. 
Schnellglanzwichſe. — Ruſſiſches Lederfett. — Créme für Schuhwerk. 
Bodenwichſe. 


Luchſinger & Cie., Vaſel. 


Bodenwichſe, Marke „Elephant“. Tinoleumwichſe, weiß. Siral, Hoch- 
glanzfett für jämtliches Schuhwerk. Lederfett. Venus Putzpommade. 


Verlanget 


MILCH: 
CHOCOLADE 


Überall zu haben. 


Carl Voßhard & Co., Remismühle. Waſchart. u. chem. Produkte. 
Spez.: Waſchp. „Rapide“ u. „Norma“, Chem. Seife „Aſt“ z. Kaltw. 
v. Kleidern ꝛc., Boden wichſe, Thranlederfett „Delphin“, Fußboden- 
glanz „Modern“, Chlorkalk herm. verp., Hochglanzfett „Simplon“. 


Buchdruckerei des Schweiz. Typographenbundes, Bafel, 
Aeſchenvorſt. 34, Mitglied d. Schweiz. Senofienichaftsbundes, empfiehlt 
ſich zur Herſtellung aller Druckarbeiten. Spezialität: Einkaufsbüch⸗ 
lein für Konſumvereine. — Prompte Bedienung. Billige Preiſe. 


A. Sutter, vorm. Sutter⸗Krauß & Cie., OBerhofen, Thurgau. Schnell- 
glanzwichſe, Lederfett, Lederappretur, Brillantine-Wichſe; überhaupt 
ſämtl. z. Conſervierung d. Leders (ſowohl ſchwarz wie farbig) u. Glanz⸗ 
erzeugung a. demſelben dienenden Präparate. Neu und ſehr billig: 
Ras, ein waſſerbeſtändiges Hochglanzfett in ſchwarz und gelb. 


beſtes, ärztlich empfohlenes Huſtenmittel A Fr. 22.— per 100 Düten 
durch den V. S. K. Andre Klein, Zuckerwarenfabrik, Bafel-Nenewelt. 


5 Tanner & Cie., Frauenfeld, Tannerin, Wagenfett, Leder- 

ett, Lederappretur, Thürliſtreiche, Bodenwichſe, Schnellglanzwichſe 

Eid-Ledereröme, Huffett, Zweigwachs, Stickerwachs, Schwefelſchnitten 
Süßbrand, Bodenöl, Bodenlack, Metzgerharz ıc. 


g 5. Bogt-Gut, Metallwarenfabrik, Arbon. 
Eiſerne Transportfäſſer, Petrolanlagen für Verkaufslokale, Trans- 
portkannen für Café, Thee ꝛc., Reſervoir in allen Größen, Acetylen 
ga3-Anlagen nach bewährten Syſtemen. 


Werner & Pfleiderer, Cannſtatt (Württemberg). 
Cannſtatter Mifch- und Knetmaſchinen-Fabrik, Cannſtatter 
Dampf⸗-Backofen⸗Fabrik. — Spezialität: Einrichtung Rompf. 

Bäckereien, Teigwaren- und Biscnit-Fabriken. 


Hans Zumſtein, vormals Auguſt Karlen, Zündwarenfabrik ge- 
gründet 1840. Spezialität: Anerkannt beſte überall entzündbare 
Brillant Zündhölzer, ſehr haltbar, in ſoliden Cartonſchachteln. Vor- 
zügliche Sicherheitszündhölzer und patentierte Feueranzünder. 


Fabrik Kanderöbrück. 
Kronenzündhölzer, Sicherheitszündhölzer. Schiefertafeln. Wandtafeln. 
Erſtes, beſtes Fabrikat. 


2 HELVETIA 
Cichorien Kaffee Essenz Senf 
anerkannt- erstklassige -FProdu tel 


Schweizeriſche Korbwarenfadrik M. Ehrenſperger & Cie. 
in Zürich. 
Beſte Bezugsquelle für Korbwaren, ſowie Holzwarenartikel für 
Küche und Haushaltung. 


A1 ½ o- ige Geldanlage. 


Der Verband schweizerischer Konsum vereine 
in Basel nimmt stetsfort von einzelnen Personen, 
Vereinen, Gewerkschaften und ähnlichen Organi- 
sationen Gelder gegen Ausgabe von Obligationen 
mit halbjährlichen Zinscoupons entgegen. Der 
Zinsfuss hierfür beträgt 4% %. Die Obligationen 
sind auf 1. 3 oder 5 Jahre fest und werden je 
nach Wunsch des Gläubigers auf den Namen oder 
den Inhaber ausgestellt. — Prospekte über die 
Obligationen können bei der Verwaltung des Ver- 
bands schweizerischer Konsumvereine in Basel, 
Thiersteinerallee 14, bezogen werden. 


